
Tariflosen Zustand beenden!
Euer Kampf geht alle an!
Solidaritätserklärung der Sozialistischen Alternative (SAV)

Der  seit  Jah-
ren anhaltende 
Zustand,  dass 
angestellte 
LehrerInnen 

keine tarifliche Regelung haben und 
für die gleiche Arbeit teilweise hun-
derte von Euro weniger verdienen 
als  die  verbeamteten  KollegInnen, 
ist nicht zu akzeptieren. Außerdem 
hat  sich  der  Arbeitsdruck  an  den 
Schulen  massiv  erhöht.  Deshalb 
sind  wir  solidarisch  mit  eurem 
Kampf  für  eine  tariflich  geregelte 
Anhebung eurer  Gehälter  auf  das 
Beamten-Niveau  und  für  bessere 
Arbeitsbedingungen. Als Mitglieder 
in  Gewerkschaften  und  die  LIN-
KE,  als  Eltern  und  SchülerInnen 
werden wir alles uns Mögliche tun, 
um euren Kampf  zu unterstützen. 

Blockade brechen
Die  Arbeitgeber  treiben  ein  zyni-
sches Spiel.  Bei  den Tarifverhand-
lungen für die Länderbeschäftigten 
weigerte sich die Tarifgemeinschaft 
der Länder (TdL) erneut, eine Ent-
geltordnung  für  die  Lehrkräfte  zu 
verhandeln.  Nun  behauptet  der 
Berliner Senat, dass er nicht in der 
Lage sei,  über die Eingruppierung 
zu verhandeln, weil er Mitglied der 
TdL ist und eine Regelung auf  Län-
derebene damit nicht vereinbar sei. 
Dass die Berliner Regierenden nun 
sogar  versuchen,  den  Streik  mit 
rechtlichen Mitteln zu unterbinden, 
ist ein weiteres Zeichen ihrer igno-
ranten Politik. Ihr habt die richtige

Antwort  auf  diese  Blockadehaltung 
gewählt,  indem ihr für eure Rechte 
streikt!  Klar  ist  auch,  dass  euer 
Kampf  einen langen Atem braucht. 
Ein effektiver Arbeitskampf, in dem 
der Druck gegenüber dem Arbeitge-
ber  aufgebaut  und  gesteigert  wird, 
muss  gut  vorbereitet  sein  und 
braucht die Beteiligung aller Streiken-
den  in  die  Diskussions-  und  Ent-
scheidungsprozesse  über  Strategie 
und Taktik des Arbeitskampfes. Nö-
tig ist auch eine begleitende Öffent-
lichkeitskampagne, um die Unterstüt-
zung in der Bevölkerung zu erlangen. 

Prüfungen bestreiken?
In  der  Öffentlichkeit  gibt  es  eine 
kontroverse Debatte um Streiks an 
Prüfungstagen.  Es  ist  klar,  dass 
SchülerInnen, die lange auf  diesen 
Tag hingearbeitet haben, Angst vor 
einer zusätzlichen Belastung haben. 
Aber  nicht  die  Streikenden,  son-
dern der Senat trägt die Verantwor-
tung, indem er Verhandlungen über 
eure  berechtigten  Forderungen 
schlichtweg verweigert!  Eine wich-
tige Aufgabe wird in den nächsten 
Wochen und Monaten sein, Unter-
stützung  in  der  Berliner  Bevölke-
rung und besonders bei den Schü-
lerInnen  und  Eltern  aufzubauen. 
Das ist keine leichte Aufgabe. Doch 
euer  Streik  gegen  den  tariflosen 
Zustand,  gegen  schlechte  Bezah-
lung und für bessere Arbeitsbedin-
gungen  ist  auch  ein  Kampf  für 
künftige  Generation  von  Arbeit-
nehmerInnen. 

Gemeinsame Interessen 
von Eltern, SchülerInnen 
und Lehrkräften

Ein zentraler Baustein für eine bes-
sere  Qualität  im  Bildungswesen 
sind  die  Arbeitsbedingungen  der 
Lehrkräfte  und  ErzieherInnen. 
Wenn  die  Pflichtstundenzahl  für 
LehrerInnen  reduziert  wird,  ist 
mehr Zeit für Vor- und Nachberei-
tung und für das Gespräch mit den 
SchülerInnen. Weniger Stress heißt 
unmittelbar, dass auf  SchülerInnen 
besser  eingegangen  werden  kann. 
Wenn  die  Bezahlung  stimmt  und 
gesichert ist (was nur durch eine ta-
rifliche  Regelung  erreicht  werden 
kann), dann wird die Motivation er-
höht. Kein Mensch kann gut arbei-
ten,  wenn  finanzielle  und  soziale 
Sorgen  für  zusätzliche  Belastung 
sorgen. 



Insgesamt braucht ein besseres Bil-
dungssystem  kleinere  Klassen, 
mehr Personal,  mehr Zeit  z.B.  für 
Teamarbeit, mehr Ruhe, eine besse-
re  Ausstattung...  Nur  wenn  viel 
mehr  Geld  in  das  Bildungswesen 
gesteckt wird, können die bestehen-
den Probleme auch nur annähernd 
gelöst  werden. Von den Aufgaben 
der  Zukunft  (Inklusion...)  ganz zu 
schweigen.

Mehr Geld für Bildung 
CDU, FDP, SPD, Grüne haben in 
den letzten Jahrzehnten für eine gi-
gantische Umverteilung des gesell-
schaftlichen  Reichtums  gesorgt  - 
hin zu den großen Vermögen und 
Kapitalgewinnen.  Der  Anteil  der 
abhängigen Einkommen am Volks-
vermögen  ist  von  2000  bis  2011 
von 72 auf  67% gesunken. Die Ge-
haltserhöhung von 2,65% für 2013 
hat  an  dieser  Tendenz  rein  gar 
nichts geändert.

Die  öffentlichen  Kassen  wurden 
geleert, um Steuergeschenke an Ka-
pitalbesitzer  zu  finanzieren.  Das 
private  Vermögen hat  sich  in  den 
letzten 20 Jahren mehr als verdop-
pelt und liegt bei über 10 Billionen 
€.  Das reine Geldvermögen (ohne 
Sachanlagen,  Immobilien etc)  liegt 
bei  ca.  4715 Mrd.  €,  so hoch wie 
noch nie, und hat sich in den letz-
ten 20 Jahren mehr als verdreifacht. 
Zum Vergleich: Das Bruttoinlands-
produkt lag 2011 bei ca. 2600 Mrd. 
€,  der  Schuldenberg  der  Öffentli-
chen Hand bei ca. 2000 Mrd. €. 

Geld ist genug da. Es ist nur in den 
falschen  Händen.  Die  etablierten 

Parteien werden sich nicht mit den 
Mächtigen anlegen, um ausreichend 
Mittel für ein gutes Bildungswesen 
locker zu machen.Leider hat sogar 
die  LINKE  in  Berlin  als  Regie-
rungspartei  Kürzungen  zulasten 
der  Beschäftigten  und  SchülerIn-
nen mitgetragen. Solch eine Politik 
darf  nicht wiederholt werden.

Die  Bundes  und  Länderregierun-
gen haben nun begonnen, mit der 
Schuldenbremse  und  dem  Fiskal-
pakt weitere Einsparungen bei Bil-
dung, Gesundheit und Sozialem zu 
rechtfertigen. Sie werden weiter auf 
Mangelverwaltung  setzen.  Auf  ra-
sant  steigende  Schülerzahlen  wird 
ihnen  nur  eine  weitere  Prekarisie-
rung  des  Lehrerberufs  einfallen  - 

eine  Richtung,  die  seit  2007  mit 
dem  PKB-System  eingeschlagen 
wurde. Das zeigt: für wirkliche Ver-
besserungen  der  Lern-  und  Ar-
beitsbedingungen müssen Beschäf-
tigte, SchülerInnen, Eltern gemein-
sam auf  die Straße gehen. 

Der Druck muss raus! Gemeinsam kämpfen!
Zunehmender Arbeitsdruck – bis an die Grenze des Leistbaren – und 
damit verbunden Stress und mehr Krankheiten, das sind Phänomene, die 
auch in anderen Berufen an der Tagesordnung sind. Die Antwort darauf 
sollte nicht sein: Das ist eben so. Stattdessen ist jeder Kampf  für bessere 
Arbeitsbedingungen ein Schritt, der unterstützt werden muss. Jeder Er-
folg, jede Verbesserung ist ein Beispiel, das auch für andere Berufsgrup-
pen von Bedeutung ist. So sehen sich auch KollegInnen im Gesundheits-
wesen an den Grenzen ihrer Kräfte und wehren sich. Bei der Charité ha-
ben  KollegInnen  begonnen,  mit  einer  Notrufkampagne  die  schlechte 
Personalausstattung auf  den Klinikstationen zu thematisieren.  Sie  for-
dern ebenfalls bessere Arbeitsbedingungen und mehr Personal. 

Die SAV lädt zu einem Treffen mit StreikaktivistInnen von Schulen und 
Charité ein. Wir wollen die Gemeinsamkeiten des Kampfs der angestell-
ten Lehrkräfte  und der  KollegInnen an der Charité  herausstellen und 
über Möglichkeiten der konkreten Unterstützung diskutieren. 

Montag, 29.4.2013 um 19 Uhr

Sonntagsclub, Greifenhagener Straße 28  10437 Berlin

(nähe S+U Schönhauser Allee)

V.i.S.d.P. A. Teweleit c/o SAV, Littenstr. 106/107, 10179 Berlin
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